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Referat 
 
Für die Erstellung von Workflowmodellen ist eine detaillierte Beschreibung der Ab-
lauffolge zwingend erforderlich. Es werden die zu automatisierenden Ablaufstruktu-
ren separat aufgenommen, im Workflowsystem abgebildet und automatisiert. Zur 
Verkürzung dieses Vorgangs bietet sich eine Verbindung mit den in vielen Unter-
nehmen vorhandenen Geschäftsprozessmodellierungssystemen (GPM-Systemen) 
an, da dort bereits die Aufbau- und Ablauforganisation dokumentiert sind.  

Das entwickelte Transformationskonzept GPMWORK ermöglicht die Überführung 
von Geschäftsprozessmodellen in Workflowmodelle, wie sie in einem Produktdaten-
managementsystem (PDM-System) genutzt werden. Es werden die Entwicklung ei-
nes Vorgehensmodells zur Übertragung, die Untersuchung der Eignung der ver-
schiedenen Geschäftsprozessmodellierungsmethoden für die Workflowdarstellung, 
die Überwindung der Unterschiede zwischen den Modellierungsmethoden und die 
Herstellung einer Verbindung zwischen den gewählten Systemen beschrieben. 

Das Konzept leistet einem entscheidenden Beitrag zur Verringerung des Modellie-
rungsaufwandes im Workflowbereich und zur effektiven Gestaltung von Workflows.  
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